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bogens nach und bilden von einem Bogenful's zum anderen nur ein einziges Werk—

f’tück (Fig. 322), in welches auch das umfchloffene Bogenfeld einbezogen werden

kann, oder es erfcheint wenigl‘tens nur eine (lothrechte) Bogenfuge im Scheitel.

Die Auffatzmauer oder Gefimsbrüf’tung ift entweder volle Steinmauer mit eigenem

Krönungsgefims, auch wohl mit Fufsgefims (Attika, Fig. 350) oder durchbrochene

Steinbrüftung in Form eines Mafswerkes (Fig. 323 85), einer Baluftrade (Fig. 351) u. f. f.

oder endlich Zinnenkranz (Fig. 321 u. 322). Entweder

ift fie wirkliche Brüfiung an einem Balcon, an einem

Umgang am Fufse des Daches, an einer Terraffe

u. [. w., oder fie iii: nur architektonifch als Brüftung

ausgefprochen, ohne eine folche zu fein, indem fie

entweder nur wenig vor die Mauerfläche tritt oder das

Dach trägt. Sogar das Zinnen—Motiv kommt in der

letzten Verwendung nicht felten vor (wie in Fig. 491

bei Backfieinzinnen).

Abgefehen von der Verfehiedenheit, die auf diefen

vier Confiructions—Elementen und ihrer Vereinigung

beruht, ift ein Unterfchied in der Herftellung der

Hauf’ceingefimfe nur dadurch geboten, dafs in härterem

Steinmaterial die Ausarbeitung der Gefimsform vor

dem Verfetzen der Werkltücke erfolgt, während in

weichem Stein, vorwiegend in jüngeren Kalkfteinforten,

die Gefimsf’tücke oft als gefägte parallel epipedifche

Von der Kathedrale zu Paris 35). Blöcke (oder nur mit einer grofsen Schmiege anfiatt

ca_1,55 „_G‚_ der Gefimsglieder) verfetzt und eri’c nach Vollendung

‘ der Aufsenmauern ihren Profilen und Sculpirungen ent—

fprechend ausgehauen oder ausgehobelt, bezw. ausgeftochen werden.

Die Stofsfugen oder lothrechten Fugen der Gefimfe in Haul’cein werden zumeilt,

um möglichft fein zu erfcheinen, als fog. Sägefugen hergeftellt, d. h. es wird beim

Verfetzen die Fuge durch Hin- und Herführen einer Zimmermannsfzige unter Zu—

giefsen von Sand und Waffer überall auf gleiche Dicke gebracht und dann das zuletzt

gefetzte Gefimsftück an das vorangehende angerückt. Hierdurch wird die Weite der

Stofsfuge aufsen fait auf Null gebracht; im Inneren darf fie fich verbreitern. Ob mit

oder ohne Sägen hergeftellt, müffen die Stofsfugen der Hauf’ceingefimfe nach dem

Verfetzen mit dünnem Kalk- oder Cement—Mörtel ausgegoffen werden, indem fonft

das an der Mauer herabftrömende Regenwaffer durch die Fugen rinnt und unter

ihnen feuchte fchwarze Flecken erzeugt, die befonders auf Putzflächen häfslich aus-

fehen. Bei manchen harten und glatten Gelteinsarten tritt anftatt des Kalk- oder

Cement-Mörtelausguffes, der felblt bei möglichft rauher Behandlung der inneren Stof5«

flächen nur fchwer haften würde, eine Füllung der Fuge mit einem wachsartigen

Steinkitt auf.

Gurt- und Hauptgefirnfe aus beftimmten Kalk- und Sandfteinarten bedecken fich

leicht mit einer fchwarzen Schicht aus Rufs, Staub und Mooswucherung, nicht nur

an der Deckfläche, fondern auch an der Hängeplatte, wodurch fie felber fchwarze

Streifen auf den Facaden bilden, anfiatt dafs erit unter ihnen der Schlagfchatten_

 
55) Facf.-Repr. nach: VKOLLETvLE—DUC. Dith'annair: raifimné etc. Bd. IV. Paris x861. S. 336.
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